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wobei der Längen⸗ und Querdurchſchnitt zu unter⸗
ſcheiden die Anſicht (Cenographia) des Aeußern
und Innern In perſpektiviſcher Darſtellung.

Citerakur.
Mittermüller P. Rupert D. S B., Conventual
und rofeſſor er Ge  ichte In Metten, eben,
uUn Wirken des rommen Biſchofes Michael Witt

von Regensburg. I  Aus Aktenſtücken und den hinter⸗
laſſenen Papieren des Dahingeſchiedenen zuſammengetragen
un zum Beſten des biſchöflichen Knabenſeminärs der Di
ceſe Regensburg herausgegeben. Mit dem Bildniſſe des
Verewigten. Landshut 1859 Joſ Th omann'ſcheBuchhandlung. XIV Uund 43

Mit voller Wahrheit gezeichnet TII n dem vorliegendenLebensbilde ern Mann vor unſere Augen, der tu einer glau
bensloſen Zeit ein tiefinniges Glaubensleben eführt, der
tn einer gebetsloſen Zeit ein „Jakobus der Gerechte mit den
Kameelſchwielen an den Knieen vom unaufhörlichem Cten
im Tempel geweſen“,“ der un einer unheiligen Zeit den aus
erwählteſten Seelen der Kirche unermüdet nachgeſtrebt, der
hochſelige Biſchof Wittmann, der Nachfolger Sailers
auf Regensburgs altehrwürdigem biſchöflichen Stuhle. Das
Buch weht den eſer V bte eine Erinnerung aus längſt

—
verklungenen en agen, un denen die Heiligen ihre großen
Kämpfe mit dem atan, der Welt und dem Fleiſche geſtritten
und hlie doch wiederum ſo viele rührende ND 1u  1
einfache Züge un ſich, daß eS rech eigentlich zu einem
prieſterlichen Betrachtungsbuche unſerer Tage ſich eignet

Worte des Cardina
Biſchof Wittmann.

I8 Diepenbrock mM der Trauerrede auf
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Der Mann, deſſen Lebenslauf 8 nämlich ſchildert, glich In
ahrhet dem evangeliſchen „Hausvater, der Neues und

aus emnem Schatze hervorbringt“ und verſtand, die
ernſte Strenge un Richtung der Vorzeit mit den
gerechten Forderungen der Gegenwart In gottgefälligen Ein
klang en Uund der Welt zu zeigen, daß es nicht an der
Zeit, ondern nur an ihr ſelbſt und ihrem gottentfremdetenreben iege, venn un Unſeren Tagen auf dem Lihanon der
Kirche der Wachsthum der Cedern ſo ſpärliche Fortſchrittemacht Geboren QAQm Jänner des Jahres 1760 genoß Witt

das Glück einer echt katholiſchen häuslichen Erziehung.Seine tebe 5 Gebete war, wie EL ſelbſt oft und inniganken erwähnte, ein Erbſtück ſeiner ern Wie das
zweite Jahr erreichte, ließ ihn ſchon ſeine Mutter un threrHauskapelle mit em Abi des heil Franziskus bekleiden
Sie war S auch, die un bas Kinderherz die Keime
einer innigen Marienverehrung egte Keine Gelegenheitvburde verſäumt, um em Knaben Beiſpiele wahrer Frömmig⸗keit und Buße vor die Augen 3u ſtellen. So hörte E nochehe EL un die Schule ging, Uund er begann In ſeinem fünftenLebensjahre dieſelbe beſuchen, den Vater von einem
Prieſter erzählen, der Iin Schlafe ſich eines Steines 0des Kopfpolſters bediente Schon amals machte Michaeldas Gelübde, vbvenn Er rieſter rde, ähnliche Buße zuthun Das Elternhaus bar der Wohnſitz chriſtlicher Wohlthätigkeit und Gaſtfreundſchaft, die Zufluchtsſtätte CT
bedürftigen ringsumher, ähe hierin nicht die nregung
3u jener wunderbaren Wohlthätigkeit, welche der Verewigtewährend ſeines ganzen Lebens zu üben gewohnt war?

Schon tu den kindlichen Tagen ſtellte ſich Wittmannsprieſterlicher eru und die außerordentlichen FührungenGottes, durch 15 der Herr teſe auserwählte Seele
ſich eſſeln —27 klar heraus. In der Volksſchule zeichneteſich vor en Urch Fleiß, Aufmerkſamkeit, Stillſchweigen,Sittſamkeit und durch einen üher ern Alter erhabenen Ernſtaus Seine jugendlichen Spiele beſtanden tm Meſſeleſen undPredigen und noch als Regens und Biſchof ſah eS als
etn Zeichen göttlichen erufe jemand tu ſeinerKindheit mit derlei frommen Spielen ſich abgegeben hatteAls ſechsjähriger nabe entkam beinahe auf wunderbare
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Weiſe dem Tode ur Waſſer und zur ſelben Zeit W
EL von einem wüthenden Hunde gebiſſen un blieb doch von
der Hundswuth verſchont, eren er mehrere Andere von
den Gebiſſenen Urden Mit zehnthalb Jahren begann
eine öffentlichen Studien Inu Amberg inter der Leitung der
Jeſuiten. Er un der berühmte Abt Prechtl, mit welchemWittmann das an einer innigen Freundſcha N  2,
gehörten Iuter die erſten der Klaſſe. Ru ert Kornmann
Udirte ern Jahr vor ihnen. Mit den wiſſenſchaftlichen Er
folgen Wittmanns te aber eine innere, die Bildung
ſeines Herzens, gleichen Fortſchritt, ſeine Reinigkeit, ein
Eifer im Gebete, Im Faſten, im Empfange der heiligen
Hakramente findet vol In ſolchem ehensalter Wenige ſeines
Gleichen. In Heidelberg vollendete Er ine philoſophiſchenund theologiſchen Studien mit großer Auszeichnung.
EM CEr twas über fünf Jahre als Hilfsprieſter edient,
wurde er auf den au eines beinahe ünfzigjährigen
Wirkens, Iu das Klerikalſeminar Regensburg, als Su
regens erufen. Der Raum dieſer Blätter geſtattet eS nicht,
auch unvollſtändig V ſchildern, was mann Iu
dieſer Stellung gekäm un geſtritten, geleiſtet und gen.
Wir wollen uur auf dte vielleicht bis jetzt I wenig beach
tete un doch tefe wiſſenſchaftliche ildung des Verewigten
und auf ein lebevbo väterliches Benehmen gegen die Alum

aufmerkſam machen. Namentlich un den Jahren 1783—
180 hat EL ſich mit ſtreng gelehrten ÜUdten beſchäftigt
un ſich einer Wiſſenſchaft bemächtigt, die ſich nicht blos
auf alle Gegenſtände der Theologie, ſonder auch auf alte
Und neule Philoſophie, Geſchichte, die verſchiedenen Zweige
der Phyſik und Naturlehre, Linguiſtik, Völkerkunde w,
erſtreckte und be ſeinen Mitgenoſſen reudige Anerkennung
fand Selbſt ein riedri Schlegel ſchrieb
Sailer, Wittmann riften eten für ihn eine Leiche
Quelle der Belehrung geworden. „Seine Studien,“ ſchreibtſein Biograph, „begann EL L mit einem Aufblicke zu ott.
Als CL ern die Kirchengeſchichte des Euſebius zur Hand nahm,
ſchrieb Anfange der Notizen will daraus
merken, was mich Gof lehren wird. weiß keinen an;
der Herr ehre mich einen. Er eS ſich zum Geſetze
Zemtacht aus allen geleſenen oder ſtudirten Büchern Aus
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zuge zu verfertigen, oder das Anziehendſte und Brau

Arſte
derſelben Papier 3u bringen, doch anzumerken, wo
über dieſen oder jenen Gegenſtand etwas zu finden ſei u
ſolche Weiſe ammelte EL über die heiligen Schriften ſieben
Foliobände, 8 mit Auszügen aus den berühmteſten
Schriftſtellern, beſonders aus den eiligen Vätern, angefüllt
waren Er ſchrieb auch vier andere Bücher voll von No
izen, vovon jede ungefähr 500 Seiten, mithin alle 3U⸗
ſammen wenigſten Seiten und iellei mehr als
2 Citate, Bemerkungen, Uszüge aus mehr
denn bis hundert Schriftſtellern und Uellen er Ind
euer Zeit enthielten. Er erfaßte dazu ern vo

an⸗
ige Perſonal— un Realregiſter In zwei Bänden von 1200—
1400 Seiten, ſo daß e ſich möglich ma  E/ jeden notirten
Gegenſtand tm Falle des Bedürfniſſes augenblickli finden.
Selbſt Studien, die ſeinem rommen Gemüthe ferne liegen
ſchienen, Dte das von Qn erken, etrieb mit dem
ihm eigenen fer Be dieſem eiſernen Fleiße un en ihm
angebornen alente eS kein Under, daß „ſeine Vor-⸗
räge ber Moral, Kaſuiſtik, iturgie Unn Schrifterklärung, te
Diepenbrock tu der erwa nten Tranuerrede ſagt, von
ſeiner ſeltenen Beleſenheit Uun Wiſſenſcha und ſeinem en
Blick eugten un ſeine überraſchende Originalität merk⸗
würdig bewies, Iu wie E rade ſich freies, ſelbſtſtän⸗
ige irken mit ſtrengſter Rechtgläubigkeit vereinigen
laſſe.“ „Mehr aber noch, als alle Lehrvorträge, Ermah⸗
Uungen un ebungen“ der große Kardinal fort „wirkte
bei den Zöglingen des Mannes eigene Perſönlichkeit, das
ihm unverkennbar inwohnende, aus en Handlungen ſich
offenbarende, in ih glei  am verkörperte geiſtliche rinzi
ſein lebendiger, unerſchütrerlicher Glaube an und
die ſeines Reiches, ſein Durchdrungenſein von dem
tiefen, geheimnißvollen Sinn aller kirchlichen Anſtalten und
Gebräuche, ſeine ſich hingebende iebe, eine heldenmüthige
Selbſtüberwindung und Abtödtung, eine Demuth, Innigkeit
nd Gebetsliebe Wahrlich, im täglichen Umgange mit einem
ſolchen Manne mußte jeder Funke geiſtlicher Empfänglichkeit,
nd noch ſo tief- verſteckt lag, un den Jünglingen
geweckt werden. Als beſonders ſegensreich berden von en

che gewöhn  —die tien ——t— geprieſen, wel
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lich Abends auf ſeinem Zimmer mit jedem Einzelnen zu
halten pflegte und die ETL ſo dem Gemüthszuſtand un
den Bedürfniſſen eines Jeden anzupaſſen U Eine vor
zügliche Herzensangelegenheit war eS ihm, I den künftigen
Seelſorgern die Liebe den Kindern und die Sorg  —
falt für den Unterricht derſelben wecken.“

Im ahre 1803 vurde Wittmann erſter Vorſtand
des Seminars; ein Jahr ſpäter burde ihm erdte von
dem Fürſt⸗Primas alb die Dompfarre zur Vikariirung
übertragen. Uch auf dieſen einen Oberhirten erſtreckte ſich
ſeine wohlthätige Wirkſamkeit. Das einfache bußfertige eben,
der geiſtliche ifer, die ungeheuer große Wohlthätigkeit,
durch ſich Dalberg namentli Am Schluſſe ſeines thaten⸗
reichen Lebens auszeichnete, kann größtentheils ſeinem Ein
fluſſe zugeſchrieben erden Wenn der enttäuſchte öfters
weinend 3 den Alumnen agte meine Herren, ich habe
eS mit der Welt gehalten Unld auf die Welt gebaut, und die

hat mich ſchändlich betrogen! Halten ſie eS Ue mit
der Welt, etben ſie treue Söhne der Kirche, ſo war offen
bar von Witmanns El etwas auf ihn übergegangen.
„An dieſem, durch ſeine früheren Fehler, wie durch erne
ätern Tugenden berühmten Kirchenfürſten bewahrheitet ſich
alſo,

40 wie der iogra V  5 richtig emerkt, daß Witt

nich blos für Laien Und einfache Geiſtliche, ſondern
auch für Biſchöfe eine Säule, ern i ein nter war
und daß ihm ſelbſt ſich erfüllte, bas ſo oft auszu⸗
prechen pflegte Wenn Inter den Geiſtlichen auch einige ni
apoſtoliſche daſtehen, ſo üg EeS der Herr on ˙o, daß hie
und dd ein Licht Iu die Mitte geſtellt ird Die Leute ſehen
auf dieſes Licht hin, erbauen ſich und erſtarken tm D·
liſchen Leben So regiert der Herr ſeine Kirche wunderhar.“
Was Wittmann als Dompfarrer unter den ſchwierigſten
Verhältniſſen ewirkt, entzie ſich jeder blos überſichtlichen
Darſtellung. Das muß um ſelbſt geleſen und wieder
geleſen, überdacht Ulld meditirt verden, wenn ein klares

davon vor Unſere cele treten ſoll Wenn auch Iu
weit beſcheidenerer Sphäre arbeitend, als die des heil Vin
zenz von Paul war, hat ETL doch den erglei mit dieſem
großen Seelenhirten Ui ſcheuen Selbſt
ſagt, 1 E vermöge nicht 3u beſchreiben, welche ſegensvolle
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Thätigkeit EeTL nun auch in dieſem ſo beſchwerlichen Wirkungs⸗
kreiſe gezeigt, wie ELr im Beichtſtuhl, auf der Kanzel, QAm

Krankenbett, in den Spitälern, un den Schulen, un der
Armenpflege raſtlos gearbeitet und ſich hierüber guf
das Zeugniß der eiden Städte (Regensburg und QAu

Hof) berufen.“
Es edurfte einer wiederholten ernſten Erinnerung des

päpſtlichen Nuntius daß Ran 1., als CET um Kai 1829
zur biſchöflichen 2  —  .— rhoben wurde, der ihm ſo ieb 9e
wordenen pfarrlichen Seelſorge entſagte. Biſchof Wolf
erhielt zwar hon um re IU der Perſon des be
rühmten Sailer einen Weihbiſcho und Coadjutor; allein
Sailer ſelbſt (Lei das ſiebzigſte Lebensjahr UV  ber
ſchritten, un bar Überdies längere Zeit mit em mühſamen
mite eines Generalvikars elaſtet, ſo daß CETL kaum mehr im
Stande war, allein den altersſchwachen Biſchof Iu
ſeinen kir  ichen Funktionen 3 erſetzen. ies ührte von
ſelbſt auf den  (danken auch Em Coadjutor einen biſchöf
lichen Gehilfen Aan die Seite 3u ſetzen, wozu man keinen
tauglicheren un würdigeren Mann finden *  onnen glaubte,
als den Regens Wittmann Selbſtverſtändlich wider
ſtrebte die Demuth des Mannes dieſer Erhebung lange Zeit
und wahrſcheinlich mußte erſt ein päpſtlicher Befehl ihn zur
Annahme einer Würde nöthigen, zu welcher ihn ſo glänzende
Eigenſchaften des Geiſtes un Herzens befähigten. Iu ſeinem
Tagebuch vom Jänner 1829 El eS: „daß er

Annaͤhme der biſchöflichen Weihe mit dem errn be
rathen un erkannt habe, daß ETL glei  am fortwährend
weinen und beten müſſe.“ Da Biſchof Wolf noch uim ſelben

das eitliche ſegnete, vurde Wittmann vom eiligen
Stuhle zum Domprobſten un von Sailer 3U ſeinem Ge
neralvikar ernann Als ſolcher drang EuY, wie Diepen⸗
bro ſagt, „mit ſeltenem Scharfblicke Aund mit unermüdlicher
Geduld IN die einzelnſten Verhältniſſe un Verwicklungen
derſelben ein, achtete aufmerkſam auf die Stimme Ee Be
rathenden und 1e an dem Beſchluſſe der Mehrheit ſelbſt
dann ſtandhaft feſt, wenn er ſeiner eigenen Meinung 3
wider war Nur EL ſeinem ewiſſen entgegen
ſein ſchien, enthie ſich jeder Mitwirkung.“ N  amentlich

eL ſich mit einem wahrhaft apoſtoliſchen Muthe und
48 *
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Ernſte, den man vielleicht dem demüthigen un ſanften Manne
nicht zugetraut hätte, allen ungerechtfertigten Eingriffen der
Staatsgewalt entgegen.

Die Zeit OQL herangenaht, wo der edle ämpfer für
Gottes Ehre un das Heil der Menſchheit die Krone der
Vergeltung empfangen Am Mai 1832 war Sa i⸗
Le an un ruhig, wie EL gelebt,entſchlummert Uund M N N

den erledigten Biſchofsſtuhl von Regensburg beſteigen.
Der Greis im prophetiſchen Geiſte mehrmal geſagt,
5„er werde eine feierliche Introducirung ui mehr erleben,
eſu t könne eS nicht Ulden, daß ein ſo gebrech
er un elender Menſch, wie Eu, Biſchof werde un einem
der größten Sprengel einer Kirche, eLr werde ihn von dieſer
Erde hinwegnehmen, ehe ihm teſe Laſt auferlegt erde, die
ELr ni ragen önne.“ irklich verſchied ETL am 8. März
1833 mit Al Gebete ineinandergeſchlungenen Händen.
Seine Grabſtätte i ſt E. durch die erenden
erkennbar, E üihre Anliegen Und Leiden 3U
derſelben ragen Und des Seligen —  5
bei b1t anflehen.

Es ann in den, namentlich für den Prieſter, ſchweren
und etrübten agen der Gegenwart nichts Heilſamere Uun
Troſtvolleres für un geben, als an dem Beiſpiele eines
ſolchen Mannes unſern tſer erfriſchen, Unſern Muth

ſtärken und die wunderbaren Fügungen der göttlichen
Vorſehung demüthig anzubeten. Wir lauben zur Empfeh
lung des Buches nichts eſſere agen 3u können.
* Dr. Jordan, Präzeptorats⸗Kaplan, das

Leben Jeſu un der Apoſtel, ge  1  Ich dargeſtellt.
Stuttgart 1857—-58 ebrüder eitlin. ſt

—480bis ſechste Lieferung
Der durch anderweitige exegetiſche Arbeiten rühmlich

bekannte Herr Verfaſſer will, wie & CS In der Einleitung
des vorliegenden 2 ſelber ausſpricht, in demſelben ern.  —
mal eine chronologiſche Harmonie der vier Evan  —  2
gelien der Weiſe geben, daß die Iu den vier Evangeliſten
enthaltenen Parallelen ineinander geſtellt und die Erklä  —
rung derſelben nich angefügt, ſondern mit den Stellen zu
einem Ganzen verwoben ird Weiters laubte für das
Verſtändni der heiligen 1  E das iſt der geographi  en
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und hiſtoriſchen Vorausſetzungen, 2 zieſelbe als (katettt
annimmt, eine entſprechende Ueberſicht des römi⸗

Weltreiches und des Landes Paläſtina QAU:·-R(⸗

gezeigt. Da endlich das Leben Jeſu der nfang und 2
Begründung deS durch It

＋ gegründeten Gottes
reiches und ſubjektiv das Ziel un Ideg für jeden Ge
noſſen an dieſem El iſt, mu zum vollen Verſtändniſſe
der Evangelien die Aufgabe des Erlöſers, 8 ſich
aus der Darſtellung der Abirrung der Menſchheit von ihrem
tele und der Vergleichung thre gewordenen Zuſtandes mit
dem ehemaligen Urzuſtande ergibt, mögli erſchöpfen dar
geſte werden. Wie Er aber eine ufgabe gelöſt habe,
hat ehen die Darſte

ung des Lehens E zu  5  eigen

Die Darſtellung der iſtoriſch-geographiſchen un dog⸗
mati  en Vorausſetzungen hat der Herr Verfaſſer Iu
die Einleitung verwieſen, welche Iun Oi erſten drei teſe⸗
rungen des erkes vollſtändig vorliegt. Zuerſt ſchildert
das römiſche Weltreich, das Iu einer Ausdehnung von mehr
als Quadratmeilen un mit einer Einwohnerzahl
von 120 Millionen un ſeiner Vielheit von Ländern un Pro
vinzen auch das Qn Paläſtina, den engeren Wirkungskreis
des Herrn, als integrirenden eil, I ſich n as
Mittelmeer, das Geheimniß der Stärke Roms un der
Feſtigkeit ſeiner Herrſchaft, das Adernſyſtem des Reiches,
durch welches römiſche affen, römiſche Sitten un Civili  2  2
ſation aus einem Herzen In die äußerſten Theile un von
dieſen zurü in das Her circulirten. ies kam nun chreibt
der Herr Verfaſſer, auch dem Erke des Erlöſer
gut, denn die chriſtliche eligion wurde dadurch aus einem
fernen Theile einer römiſchen Provinz mitten tu das Herz
des römiſchen Reiches nach Rom verſetzt un circulirte von
dort nach allen Theilen des römiſchen Weltkörpers; gerade
dort, mitten um Herzen des römiſchen Reiches, Ugen die
Apoſtelfürſten Petrus und Paulus ihre Lehrſtühle auf, da
mit von ortaus ſich das neue eich des Erlöſers ausbreite
und jetzt noch der Stuhl des hei Petrus un Rom,
daß von dieſem Her  0  *  en aus nach en Theilen der Welt
hin ſich das chriſtliche Leben ausbreite, kräftige und befeſtige.

E  In weiterer mſtand, welcher die Verbreitung des
Chriſtenthums nich wenig beförderte und erleichterte, lag
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nach dem Verfaſſer QArin daß M dem romi  en Reiche das
Griechiſche zur Weltſprache ſich er  0 un griechiſche Bildung
und Philoſophie gehegt un I Urden Sowie ſich
dann innerlich die verſchiedenen Völker und Provinzen des
römiſchen Reiches mer politiſchen Einheit geſtalteten, ſo
geſchah dies auch äußerlich. Das römiſche Straßenweſen,
dte Poſt Und Preſſe chufen außerordentliche Kommunikations—
nittel E der Predigt des Evangeliums uur vortheilhaft
ſein konnten Gleiches läßt ) der Blüthe ſagen
deren ret  en Entfaltung amals das römiſche Weltreich
An un der Herr Verfaſſer findet ehnlichkeit wiſchen
der Wirkſamkei des Kaiſers Auguſtus und der des Erlöſers
darin, daß 1e „der Kaiſer üguſtus die (äußere Mo—
narchie des römiſchen Reiches gründete, den Weltfrieden
em Reiche gab und für die Gleichberechtigung ſeiner Pro
vinzialen ſorgte, ſo der Erlöſer die onarchie ſeines gött
lichen Reiches auf Erden gründete, Stifter 8 himmliſchen
Friedens bar und die Gleichheit eL ſeiner Genoſſen Iu
ſeinem Et lehrte 44

Im vierten Paragraphe der Einleitung üETd „das
Qan der Verheißung“ nach ſeiner geographiſchen Lage, Iu
ſeinen Sekten un den ur Zeit des Heilands gegebenen
riſchen Verhältniſſen geſchildert.

Das Buch geht dann auf die Darſtellung fener vog
matiſchen Vorausſetzungen ein, aus enen die Aufgabe des
Erlöſers ſich ergibt Der Urzuſtan des Menſchen die Ge
ſchichte ſeines Falles die Folgen desſelben die Verheißung
der rlöſung finden da ihre Beſprechung Wie nun aber
Gott den Tſten Menſchen ihre paradieſiſche Seligkeit ni
aufdringen bvollte ſondern verlangte daß ſie freithätig für
dieſelbe ſich en  eiden ſo wollte e- ebenfalls den enſchen
die Erlöſung von ihren Uebeln nicht aufdringen ſondern
EL un  e daß die Menſchen die Erlöſung verlangten un
nach ihr Sehnſucht tragen ollten E  0 beſteht auch die
gan Entwicklung der Menſchheit vor Chriſtus welcher der
*  er iſt I der Erweckung un Steigerung der ehn
nach der Erlöſung. Der Verfaſſer teſe richtige An
ſicht auf den oliſchen Glaubensſa vom Falle ams,
der Elrn doppeltes Moment, das poſitive un negative, Iu
ſich enthält nämlich be en möglichen Verirrungen des
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Menſchengeſchlechtes kann eS doch ſo weit nicht herabſinken
daß mn ſeiner Entwicklung nicht auch Funken göttlichen
Lichtes aufleuchteten und bei den vorwiegenden Schattenſeiten
ſich Lichtpunkte eigten bei der hervorragenden göttlichen
ührung des Menſchengeſchlechtes kann ES doch nicht auf
ener ſolchen Höhe erhalten bleiben daß Ni auch en

E  E ſich einmiſchte und bei den vorwiegenden Licht
ſeiten auch Schattenſeiten ſich darſtellten Beides zei un
die der Menſchheit iſt das Charakteriſtiſche
des Heidenthums dieſes das des Judenthums

elde erfahren nun ſehr eingehende Würdigung
threr —  —  —  —— ſi

ichen Uſtände den un Zur
Charakteriſtik des Heidenthums 30 olgende ſechs
Punkte auf

In allen Formen des Heidenthums Tt den
Vordergrund eln unerſchütterliches Bewußtſeiu der ängig  —
keit und des Ergriffenſeins von ner höheren Macht die
mehr oder weniger klar rkannt un mn äußeren eſtimmt⸗
heiten auftri Das efüh dieſer Abhängigkeit ſt aber IM
Heidenthume nicht von der tebe 3u dieſem höheren eſen
begleitet ſondern vielmehr von * Uun Schrecken ver
düſtert Rückſichtlich der Beſchaffenheit des höheren Weſens
Ai die merkwürdige Erſcheinung entgege daß 1E mehr
enn Volk den Zuſtand der in  E ewahrte, die Vorſtellun⸗
gen V  *.  über dieſes höhere eſen larer Und verſtändiger ſind,
daß teſe 6 Völkern höherer Kultur rüber, ver
N un Uuftuniger Urden. Ebera 5  *  eigt ſich ferner
bas Beſtreben, das höhere Weſen Ich gefällig und eneigt

machen Uun Als Mittel iezu werden er verſchiedenſter
Avrt angewendet.

Be allen heidniſchen oltern zeig ſich enne Unge
öhnliche Sucht nach der Selbſtvergötterung desEinzelnen
oder ganzer Klaſſen; eS iſt dieß die ſyſtematif ausgebildete
Selbſtſucht, welche als olge das Kaſtenweſen, die Sklaverei
un Eroberungsſucht Au weist.

3 Rückfichtli der Si  1  ei iſt be allen heidniſchen
blkern die Genußſucht hervorſtechend; indem ſie förmlich

Syſtem ausgebilde un jede Form des enuſſe des
menſchlichen Leibes bis auf den bitterſten Kern ausgepreßt
wird, ſich die Nachtſeite des thieri  en Elemente un
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en  en Iu ſeiner grauenerregenden Geſtaht Indem ferner
Schwelgerei und Unzucht Iu der ausgedehnteſten Weiſe ſogar
als Mittel die Gottheit ehren0wurden erblicken
wir die Menſchen auf dem 44  en FHrunde der Verirrung

Durch das ganze Heidenthum zie Üſtere
Schwermuth und enn Gefühl geiſtiger eerhei un nbe  2
friedigtheit indur nirgend erzliche Gemüthlichkeit ſon
ern Ausgelaſſenheit oder kalter Stum  inn; berall Gefühl
loſigkeit, Iu unerſättliche Grauſamkeit und nie 3u be
friedigende Blutdurſt

Endlich zetg ſich IM Heidenthume das Reich des
Satans Iu ſeiner ſchönſten üthe und Entfaltung Hier
ſchlägt ſeine AIltäre und Tempel auf un läßt ſich von
den Menſchen die Huldigungen, wie dem Einen un wahren
Gott, darbringen; ein zerſtörender Einfluß macht ſich hier
Iu allen Richtungen geltend; enn des Satans Freude be⸗
E der Zerſtörung und Vernichtung der von ott ge
ſchaffenen Kreatur Aher weidet ſich ehen ſo ſehr aran,
wenn auſende und aQauſende von Opferthieren und ogar

von en  en vor den Götzenbildern E ELr 3 ſeinem
Sitze erkieſe Uten und ihm den Blutdampf entgegenſenden
wWwie eS ihm zUL Befriedigung gereicht enn die Menſchen
ſelbſtei Grauſamkeit Andere wüthen oder u unmenſch—
er Völlerei un Unzucht ſich ſelber Grunde richten.

Da aber die IMN der Nacht des Heidenthums
befangenen en  en ihre Herzensſehnſucht, E nach threm
uneren göttlichen Frieden gerichte iſt weder Mn der Ver
ehrung threr Götter noch der Erſchöpfung ihrer thieriſcher
Lüſte noch Iu der Befriedigung threr Se  Uch finden ſo
rheben ſich mmer vieder inzelne QAus der der Völker
glei  Am als Lichter die übrigen erleuchten der
V  unke des göttlichen Lichtes, der ihnen iſt und nicht ver
IIg werden kann, flackert ithnen mit Macht auf und ent:
zündet ſich ur die Einwirkung des M der Finſterni ſchei
nenden „Wortes“ Joh 1, Ur leuchtenden Flamme und wer.
den ſo den eſſeren thre Geſchlechtes Sehern und Weiſen:
ſie chaffen erke IMm Staate, Iu der Wiſſenſchaft und un
bedeutungsvoll für ihre und für die kommende Zeit und geben
auf Urze Zeit dem Herzensverlangen ennige Befriedigung; da
aber auch ihre Erke neben den ihnen anklebenden an
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geln den geſuchten Troſt icht geben ve  n, ſo treten
ſie wieder In Vergeſſenheit zurück. V  3  —  achdem nun ſo die Menſch⸗
heit alle möglichen Verſuche, da verlorene Heil 3 gewinnen
vergeblich gemacht hat, hat endlich die Unde des wahren
Heiles geſchlagen, —um die Sehnſüchtigen ur Theilnahme
an dem neuen Reiche einzuladen.

Das olk Iſrael jedo mu  E, wie eS ſich von ſelbſt
ergibt, gerade den entgegengeſetzten Weg von dem gehen,
welchen die erſten Menſchen durch ihre Verſündigungen ern  —
ſchlugen; hatten jene durch Ungehorſam ihr und C rer

Nachkommen Elend herbeigeführt, ſo Nußte das olk Iſrael
Iu ſeinen langen un ſchweren Führungen V den ehorſa
ge  N werden, um mit dieſer Tugend den eigenen un
EL Völker Segen anzubahnen. Hatten die rſten enſchen
das Gelüſte getragen, Gott gleich 5  I ſein, ſo nußte das olk
Iſrael un tiefer Demuth und Abhängigkeit von Gott erhalten
bleiben, ſo daß das natürliche Abhängigkeitsgefühl weiter
ausgebilde wurde, und die aAhre Bethätigung desſ elben als
Furcht Gottes erſchien

Wenn ferner der er Menſch In den helüſten nach
der verbotenen Frucht und tn dem wirklichen enuſſe der
ſelben * Feſſeln des Ei ſprengte un die Grenzen
nach unten, em Thierreiche zu, überſchritt, und e

enſch
heit um Heidenthume den höchſten rad der Menſchen-Ver⸗
ierung tn den Sünden un Laſtern der Ausſchweifung —

reichte, ſo mu das olk Iſrael nach en dieſen Beziehun⸗
gen Bezähmung ſeines Gelüſtens ernen. Deßhalb wurde
es in ſeiner Wanderſcha durch die Wüſte QAn ein himmli⸗
9e Brod (an das Manna) mit Ausſchluß der u und
des Gaumenkitzels gewöhnt und den Verirrungen der ge
en Ausſchweifung U In der Beſchneidung
dem ſinnreichen Symbole der Bezähmung ungeziigelter Triebe

ern feſter Damm entgegengeſtellt.
In dem Heidenthume zeigte ſich das eich des Satans

In ſeiner ſchönſten Blüthe und der unreine Geiſt ſchlug ſelbſt
tu den heidniſchen Tempeln ſeinen Wohnſitz auf Im Junden  —
ume, welches zur Heiligung Erangezogen wurde mu 8
nders werden; ott ſelbſt nahm Wohnung V dem heiligen Zelte.

War ferner un olge des Sichſelbſtüberlaſſenſeinsim Heidenthume die menſchliche Vernunft namentlich rückſicht⸗
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lich des I der Religion immer mehr nd mehr ver:
1  ert, ſo wurde ſie bei den Juden durch fortwährende gött⸗
iche Offenbarung mit Rückſicht auf das Hottes und
das Meſſias⸗Bewußtſein erleuchtet und weiter ausgebildet.

Hier zeig ſich nun ein weſentlicher Unterſchied im Ent—
wicklungsgange des Judenthum gegenüber dem des Heiden⸗
thums, un eS verſteht ſich von ſelbſt, daß hiedur die Juden
von en jenen Verirrungen bewahrt etben mußten, In
welche das Heidenthum hineingerieth. Deſſenungeachtet ge
chah doch Im geſchichtlichen Verlaufe, daß auch die Juden
mn große Sünden und Laſter elen

Na dieſen Grundzügen 1.  er das Buch die
4348H

rel

igib

ſen un ſittlichen Zuſtände des Heiden  2  2 und Uden
thums. In dem ſiebenten und 0  en Paragraphe der Ein
eitung iſt die Ufgabe des rlöſer der Menſchheit, e
In der möglichſten Vollbringung der Zurückverſetzung der
Menſchheit In thren Urſprünglichen gottgewollten Zuſt
beſteht un die Möglichkeit, as (ben Jeſu en den An⸗
forderungen gemäß, velche aus ſeiner Aufgabe als Erlöſer
reſultiren, darzuſtellen, der Gegenſtand der Betrachtung.

IT glauben durch leſe mögli eingehende Analyſe
der Einleitung des vorliegenden E un ſere eſer auf
asſelbe, auf die wichtigen Fragen und auf den et
tn welchem es dieſelben behandelt,
gemacht Aben

hinlänglich aufmerkſam
Von der Geſchichte Jeſu elbſt liegen uns erſt drei

Lieferungen vor (4—6 des Buches), welche die Erſcheinung
des Meſſias Iu der Welt, ſeine Jugendgeſchichte un einen
Theil ſeines öffentlichen Lebens be andeln. Soj weit wir
nach einem olchen Bruchſtücke etn gewiſſenhaftes Urtheil 3u
fällen tm Stande ſind, glauben wir wol verſichern 3u können,
daß der Herr Verfaſſer den Geſichtspunkten, die ＋ In der
Einleitung für ein Werk aufgeſte hat, reu geblieben ſei
Jedenfalls gehört das 7  eben Jeſu“ Iuter die intereſſanteren
Erſcheinungen auf dem Gebiete der heutigen theologiſchen
Literatur un ſei als unſeren Leſern herzlich em

pfohlen.
15 6 ＋ bia 8  E Secundum eéxemplar Vati—

Canun variis lectionibus, latine secundum editionem
Vulgatam II Scholarum academicarum eéditus Fr
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Henrico Reusch Theol Lie Cum approbatione. Fri-
Urgi IN Brisgo via, 1858, m ibraria Herderiana.

teſe ſchöne Ausgabe  5 gibt den griechiſchen Text des
I  E der Weisheit nach dem älteſten vatikaniſchen odex
mit einigen Verbeſſerungen der Usgaben von Holmes un
Tiſchendorf. Der Text nach der Vulgata iſt der Turiner
Usgabe derſelben be Hyaeinth Marietti vom ahre 1851
entnommen, welcher die Congregation deS EV Rant

Juni 5 erklärte, daß ſie die E der nach Cle
men veranſtalteten Ausgaben der Zulgata ſei Die
Varianten ſind emſig notirt Für Freunde des Bibelſtudiums
verdient das Schriftchen alle Empfehlung.

Förſter Dr. Heinrich, Fürſtbiſchof von reslau,
Predigten auf die onntage des katholiſch Kir

Viertechenjahres In der Domkirche zu reéslau gehalten.
Ausgabe Vollſt

g Iu zwei Bänden. re  au, 1857
Ferdinand Hirt G VIII 292 un 294

Lange bevor der hochwürdigſte Herr Verfaſſer vorlie—
genden Buches den fürſtbiſchöflichen Stuhl reslan be⸗
ieg, Er ſich als Domprediger derſelben Kathedrale
einen glänzenden Ruf I der katholiſchen erſcha
Was Y während der ſechzehnjährigen Verwaltung dieſes
ſchwierigen Amtes geleiſtet, 1  Eert, reilich mit großer De
muth, ſeine Abſchiedspredigt Am einundzwanzigſten Sonntage
nach Pfingſten im Le 1853, uim zweiten Bande dieſer
Ausgabe enthalten. Dem

ongeſturm, der Revolution von
1848 und 1849, allen zerſtörenden Tendenzen ſeiner Zeit,
iſt ETL E mannhaft, mit der ganzen Kraft ſeiner Rede,
entgegengeſtanden Un ohne die chriſtliche Milde Uun Mäßig
keit 1e zu verletzen, hat er doch keinen Augenblick gezögert,
das Schwert des Geiſtes mit unerbittlicher Schärfe 9
Jene zu handhaben, die N unſeliger erblendung gegen
hriſtu Un den ihm gegründeten Felſen der inhei
anzuſtürmen verſuchten.

Die Vorzüge ſeiner Predigten ſind männiglich bekannt
Sie ſind von einer innigen Glaubensüberzeugung, einem tiefen
Bewußtſein deſſen, was der Zeit noth thut, durchweht, dem
ſeltenen Ideenreichthum entſpricht eine ebenſo gebildete, ker
nige Sprache und eine große Vertrautheit mit den heiligen
Schriften. Sie ſind U P gt im edelſten Sinne
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des Wortes; für größere Städte, wo ſich ern gewähltesPublikum. ́Aum die 3e verſammelt, der Form un Em
Inhalte nach, für kleinere rte der Inhalt als koſtbarerKern behalten un in eine unſcheinbarere ale gehüllterden Der uglaube und die Zuchtloſigkeit Teſſen ſichleider immer mehr In die niederen ichten der Geſellſchaftein, und ſo wird das, was der hochwürdigſte Herr Ver—
faſſer gepredigt, mit ſeltenen Ausnahmen d  0 bo auf ſieanwendbar ern

Wenn auch dies Urtheil von allen Predigten des hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofes gilt, die ech ande ſammteinem Anhange füllen, ſo hat eS doch auf die vorliegendenSonntags ⸗Predigten eine beſondere Anwendung. —  H
ſchließen ſich reu Qn die ſonntäglichen Perikopen An, faſſendieſelben unter den wichtigſten Geſichtspunkten auf, behandelndas ſtreng logiſch gegliederte Thema er  öpfen un ver
fehlen nie auf die ſittlichen Momente, 4 ſich aus dev
Betrachtung ergeben, mit allem Ernſte hinzuweiſen. So pre⸗
digt 7 um UUur ein gerade. N die Augen fallendes eiſpie
3U geben, Ram E  en Sonntage nach Oſtern: wie jederChriſt von ſeinem Herrn und Heilande eugni geben kann
un ſoll, nd entwicke daraus die Pflicht von Vi  0 Zeugnißgeben durch äußeres Bekenntniß, durch überein—
ſtimmenden andel, c) Ur fromme Unterwerfung, durchheiliges Verlangen; Am Pfingſtſonntage von der Kirche Iu
threr Beſchaffenheit und thren Kennzeichen U.
Indem wir dieſen kurzen Bericht ſchließen, bemerken wir, daß
wir vol wiſſen, wie unſer chwaches Wort zur Empfehlung
eines ſolchen Werkes wenig beitragen könne und Dte Unſere
ſich darin beſtanden habe, inen oder den andern
unſerer eſer auf E  e aufmerkſam mach
attung iſt würdig des N  7 E Die Aus

inetti Franz aus der Geſellſchaft Jeſu, Pre
digten über die heilige Schrift deSs CN Aund
Euen Teſtamentes. Aus em Italieniſchen. Zweiter
Band Das Teſtament. reiburg tm Breis  7
gau, erder ſche Verlagsbuchhandlung.und 629

Es unterliegt einem Zweifel, daß zuſammenhängende
Predigten über die heilige Schrift dem chriſtlichen 0
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großen Utzen ſchaffen Wenn ES auch keinem Katholiken
erwehr iſt, das Buch des Lebens Iu einer approbirten un
mit den nöthigen Erklärungen verſehenen Ueberſetzung
eſen, ſo wird doch jeder vorurtheilsfreie Kenner des Volkes
geſtehen müſſen, daß E, un nicht b blos das ka⸗
tholiſche, ſelten jene Vorkenntniſſe im rechten Maße beſitze,
die ES befähigen, aus der heiligen Schrift vollen Utzen zu
ziehen u doch hört un e eS — bibliſche Geſchichte
gar gerne Es iſt dieß auch natürlich! Ein ewig ſprudelnder
Quell des Lebens iſt Iu den heiligen Blättern verborgen, Iu
welchen die Hand Gottes die Rathſchlüſſe ſeiner et  * und

M wir dürfen un daher nichtErbarmung niederlegte.
wundern, daß elehrte te Ungelehrte die einfachen Ulnd
ſchmuckloſer Vorträge Finetti's über die heilige Schrift, die

Iu al Gesu In Rom 1e mit Freude un Vergnügen
hörten. Wir können die vorliegenden ſechzig Reden Üüber die
Evangelien un ſiebzehn orträge U  *  ber die Apoſtelgeſchichte
unbedingt elupfehlen. Ste eignen ſich nicht blos 5  um Vor
9 ſondern auch zu einem gediegenen Leitfaden für die
Betrachtung des Lebens Chriſti un ſeiner Apoſtel, te 5
einer ruhigen, leichten Un frommen Leſung Der 2
and unſers iſſen noch nicht erſchienen, enthält mehr als
undertfünfzig orträge über das alte Teſtament.

onin Ludwig, Curat an der Metropolitankirche
heil. Stephan, Religionslehrer QAn der Gremial⸗Handels⸗

ſchule, Katechet an der Metropolitankirche un  D Haupt und
Unterrealſchule Am Bauernmarkt 26., 0t Und die atho  —  —

ir  37 dargeſtellt mi  E der Apoſtelgeſchichte vom
eiligen Uld un der Zeugniſſe der gelehrteſten Männer
aus allen Jahrhunderten. kit Approbation. Wien 1857
Prandl Un  * E  e

Der hätige Herr Verfaſſer will „in dieſem Werke auf
eine einfache, Allen verſtändliche eiſe mittelſt der bewähr⸗
eſten katholiſchen Zeugniſſe darthun, daß erſelbe Geiſt Gottes,
der von dem Vater un dem 0  ne zugleich ausgeht, wel
cher die Apoſtel geleitet, deſſen Walten der heilige Lukas be
rieben hat, allen Zeiten die heilige Kirche überhaupt
Und insbeſondere geleite habe.“ Zu dieſem Endzwecke erzählt

In populärer elſe die Apoſtelgeſchichte und für jede
.  t  e Jahrhundert, das achtzehnte mit eingeſchloſſen, das
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L  eben eines eiligen Mannes, den ott zum Frommen der
Kirche auferweckt hat. Dann behandelt eLr die des
apoſtoliſchen U In der Fortpflanzung des Glaubens
und ſchildert kurz die Anſtalten der Kirche zur Bildung der
Miſſionäre und zur Unterſtützung der Miſſionen. mne Urze
chriſtliche Zeitrechnung nach Tirinus, eine Aufzählung der
die Tradition bezeugenden Kirchenväter un Kirchenſchrift—
ſteller (warum Iim Jahrhunderte Jahn und Arigler
als bezeichnet I iſt uns er verſtändlich),
das apoſtoliſche Un tridentiniſche Symbolum ilden eine
Zugabe des on ausgeſtatteten Werkes.

Thomas von Kempen, 9  9e ChriſtiIm
älteren e u  0 Freiburg tm Breisgau, 1857
erder'ſche Verlagsbuchhandlung. 368

Es iſt nich blos intereſſant, ſondern aut belehrend,
eine Ueberſetzung des goldenen Büchleins von der Nachfolge
Chriſti m Alteren Deutſch leſen Die iefe, iu der das
Buch geſchrieben iſt, ann CM Leſer volleren Be
U  ein kommen, er die Uebertragung uu die innigen,
kindlichen Laute unſerer ilteren Mutterſprache vor ügen hat
So dürfte die vorliegende Ausgabe weder Inter die Curioſa
gezählt verden, noch die vielen Ausgaben der Nachfolge
Chriſti unnütz vermehren.

Pfiſter Adolph, Pfarrer tu Rißtiſſen, 0

An⸗
ige ka  0  1  es Gebet  2 Un Betrachtungsbuch
für den häuslichen Uun öffentlichen Gottesdienſt
erzbiſchöflichen un biſchöflichen Approbationen. Mit zwei
Sta  1  en reiburg tM reisgau, 1858 Her
der. XVI un 736

So einfach der Titel des vorliegenden Buches kingt,
ETL beſagt viel ud EeS iſt ohne Zweifel ſchwierig, ihm ge
rech zu werden Wir haben Iu der Gegenwart eine Un
zahl von katholiſchen Gebetbüchern un darunter ge  1 manche
ſehr Ulnd doch gibt eS ſelbſt unter jenen Seelen, die
nicht von der Uch nach (euem geplagt ſind, ſo

E, welche
gerne mit denſelben wechſeln. Was iſt die Urſache ievon?
Ihre Andachtsbücher ſind ihnen nicht vollſtändig genug Sie
ſuchen bei dieſer oder jener äußeren Uund inneren Veranlaſſung
un denſelben Anregung für ihr Gemüth und finden keine Be
friedigung. Allerdings kann un ſoll ein ebe  U Ni für
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den Leſer beten, aber ES ſoll alle kirchlichen un die wichtig
en inneren und äußeren Momente des menſchlichen Lebens
er  ren, ſo daß die Saite utm Herzen nachklingt Uund den
rechten Ton anſchlägt, Iu welchen das emů mit ſeinem
Qn und ſeinem Flehen, ſeinem Sehnen und ſeinem Ubel
einfallen kann. Kurz, eS ſoll mögli vo  ändig ern
Wir glauben, verſichern zU dürfen, daß das vorliegende Ge⸗
betbuch dieſer Anforderung wirklich entſpreche un Uunter die
ausgezeichneteren Erzeugniſſe der Gegenwart 30 Unter
die großen Vorzüge desſelben gehört, daß * ſich innigdas katholiſche Kirchenjahr und eine erhabenen Feſtideen
chließt, tu den einzelnen Gebeten un Erwägungen das be
ehrende und. erhebende Element glücklich vereinigt, IMI einer
einfachen un doch EN Sprache rede  * alle ermüdenden
Längen vexmeidet und den häuslichen als öffentlichen
Gottesdienſt Iu reichlichem Maße bedenkt. Es enthält achtMorgen⸗ Unnd Abend⸗, neunzehn Meß  7  — drei El und
Communion Andachten, achtzehn Litaneien, fünfunddreißiggewählte Betrachtungen, eine reiche Auswahl für alle
des Herrn der Heiligen un ein ehr vollſtändiges Qn
kenbuch. Auch der Patrone für verſchiedene Krankheiten wird
In CT 2 Weiſe edacht. Wir lauben den hochwürdigen
errn Seelſorgern, E oft bei Anſchaffung von Gebet—büchern R  V  3  the 5 vberden oder wenigſtens
gezogen werden ollen, einen Dienſt zu erweiſen, venn wir
ſie auf dieſes echt kirchliche, ahr Gebetbuch aufmerkſam machen.

irſcher Dr Johann Baptiſt, das Leben der
ſeligſten Jungfrau Und Gottesmutter Mar  1
ehr und rTbauung für Frauen und Jungfrauen. M‚  kit erzbApprobation Vierte U  age IEit einem Stahlſtich.Freiburg m reisgau 1859 Herder.Das eben Maria“ gehört unter die lieblichſten aben,mit denen der greiſe Domdecan Ir  her das katholiſcheDeutſchland beſchenkt hat Es herrſcht un ſelbem jener mi  ,fromme Ton, der V ſeinen Betrachtungen über die Sonn⸗
tagsevangelien und un ſeinen Faſtenbetrachtungen ſo ſehrſpricht Deshalb hat S auch 1 kurzer Zeit die vierte Auf⸗lage erlebt Wenn auch zunächſt für Frauen Uund Jungfrauen und 5 aus den ſogenannt beſſern Ständen be
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ſtimmt, hat ES doch eine weit größere Verbreitung gefunden
und verdient. Auf das Wort Gottes un bewährtere alte
Legenden Ußen behandelt der Hochw Herr Verfaſſer das
Leben der ſeligſten ungfrau Iu vierundzwanzig Abſchnitten
un weiß, ohne das dogmatiſche Element vernachläſſigen,
VI die einzelnen Lehensmomente der Gottesmutter eine Fülle
echt praktiſcher Regeln 3u knüpfen. Um unſere eſer Iu das
Ulh näher einzuführen, wählen wir eine Stell Aus der
Schlußbetrachtung. „Indem bir noch einmal auf das Leben
der ſeligſten Jungfrau und Gottesmutter zurückblicken, Et
8 376, agen wir Welch ein Herz, das alle dieſe Er
eigniſſe durchlebte, ſich u hnen allen ewährte, Uun das
Ur ſie alle vollendet ward! Man zuürück au teſe
reinſte Jungfräulichkeit, auf leſe tiefſte emuth, auf leſe
vorbehaltloſe Gottergebenheit, auf dieſen unerſchütterlichen
Glauben, auf dieſe Unbegrenzte Geduld, auf teſe bewunde—
rungswürdige Seelengröße Und Starkmuth, auf teſe hohe
Menſchenfreundlichkeit, Dienſtfertigkeit un 1  — U.
In der That welch' ein erz! Wenn daher un der atho
liſchen Kirche viel die Sprache iſt von em Herzen Mariä,
un ſich ehen un neueſter Zeit eine Bruderſchaft von dieſem
heiligen Herzen weit verbreitet hat und verbreitet, ſo begreifen
wir das un verſtehen auch, was CS auf ſich hat
Ja dieſes Her  5 dieſes hochheilige Herz ſchauet 9
In dieſes Herz fühlt euch inein! von ihm laſſet euch aQn
regen, erheben, begeiſtern, ſtärken und roöſten! ihm einiget
euch! 8 ma 3u den eurigen! Wel Wj  Urde un
Freude, 3¹ der dieß Herz rhoben ward, welche Tiefe der
Leidendund Schmerzen, In die dieſes erz verſen bar E
Feuergluth der rübſale, Iu denen dieſes Her bewährt ward,
welcher 1  un Himmelsfriede, mit dem dieſes Herz HE·
tröſtet ward; was kann euch 0 oder Tiefes, Freudiges
oder mer olles, begegnen, ſo eu übermüthig oder 1O  0
ma wenn ihr euch un das Herz Mariens hineingelebt und
dasſelbe euch angeeignet N L Seelenreinheit,
welche Demuth, welche Fürſorge und Güte, E Emſigkeit
un Umſicht, welche Geduld und Sanftmuth In dem eiligen
Herzen Mariens! Was euch V Tugend und iebens
würdigkeit, wenn das Herz Mariens von euch verehrt, geliebt
und In Verehrung und Liebe das eurige iſt?“ Tollite
t egite!
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